rung dieſer Fonds eine 
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Bierteljähriger Nhennementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
Inſertionsgebühr für den 
1% Sgr. 


Vorto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
fünfthelligen geile in Vetiiſch 


N. 168, Mittag- Ausgabe. 


Preußen 
* 
0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
36. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (7. April). 

Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find ſchwach beſetzt. Am Miniſter⸗ 
tiſch der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg und 5 Reg.⸗Commiſſare, 
ſpäter der Hr. Miniſterpräſident. 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung mit folgender Anſprache: Meine 
Herren, mit tiefſter Bewegung und in innigſter Theilnahme eröffne ich heute 
die Sitzung. Wie mir ſo eben glaubhaft mitgetheilt worden iſt, iſt unſer 
hochverehrter, charakterſeſter, verfaſſungstreuer und liebenswürdiger College, 
der Abgeordnete Handelspräſident v. Rönne in der verwichenen Nacht in 
Folge des ſchlechten Baues unſeres Sitzungsſaales verſtorben. M. H.1 Der 
Herr v. Rönne war ſchon in jener Zeit, wo es ſich darum handelte, für die 
deutſche sehen kämpfend einzutreten, als 17jähriger Jüngling in den Rei⸗ 
ben bei Waterloo. Sie wiſſen, wie er hier ſeit Jahren als Vertreter des 
Kreiſes Lennep⸗Solingen, in welchem er wiederholentlich faſt einſtimmig ge⸗ 
wählt worden, für die innere deutſche Freiheit, für die innere Freiheit 
Preußens mit uns gekämpft. Es bewegt uns, ſein Andenken in dieſem 
Hauſe für immer in Ehren zu halten, es bewegt mich, Sie zu erſuchen, 
dieſem Andenken durch ein äußeres Zeichen Ausdruck zu geben (bas Haus 
und die Tribünen erheben ſich). Nicht weiß ich bis dieſen Augenblick, wenn 
das Begräbniß dieſes hochverehrten Mannes ſtattfinden wird. Ich behalte 
mir vor, in der morgenden Sitzung Ihnen die Mittheilung zu machen. Ich 

laube, das Haus wird es ſich zur Ehrenpflicht anrechnen, ihm das leßte 
eleit bis zur kühlen Gruſt zu geben. 

Das Haus tritt in die 8 an, zunächſt in die Berathung 
über den erſten Bericht der Budgetcommiſſion über eine Reihe von Etats. 
Referent iſt der Abg. Aßmann. 

Man beginnt mit dem Etat des Herrenhauſes. Die Commiſſion 
200 W die Ausgaben auf 40,060 Thaler, darunter künftig wegfallend 

aler. 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen: Ich kann das von der Commiſſion 
eingeſchlagene Verfahren nach dem Ausfall der Berathungen über den Gene: 
ralbericht nicht billigen. Ich halte die proviſoriſche Feſtſtellung des Etats 
für zwecklos. Wir geben dadurch dem Miniſterium höchſtens eine ſcheinbare 
bona fides und haben keine Ausſicht, uns über einen Etat zu verſtändigen. 
Ich bebalte mir daher eine weitere Motivirung meines ablehnenden Votums 

ei der Schlußberathung des Budgets vor. 

Präſident Grabop verlieſt ein foeben eingegangenes Schreiben des Abg. 
Borſche, welcher erklärt, daß er an der Berathung über den Etat der Ober: 
rechnungskammer nicht theilnehmen und in der Sitzung daher bei dieſer Be: 
rathung nicht anweſend ſein werde. 

Der Commiſſions⸗Antrag wird darauf angenommen. 

Es folgt der Etat des Abgeordnetenhauſes. N 

Abg. v. Mitſchke⸗Collande beantragt, daß die wegen Nichtzuſtande⸗ 
kommens des Etats nicht zur Vertheiluug gekommenen Remunerationen für 
5 Ben des Hanfes jetzt vertheilt werden möchten. Der Antrag wird 
abgelehnt. l 7 

Die übrigen Poſitionen werden anſtandslos bewilligt. 

Bei dem Etat für das Bureau des Staatsminiſteriums werden 


nach dem Antrag der Commiſſion 1200 Thlr. für den Director und 600 Thlr. 


für den Kanzleiſekretär des literariſchen Buregu's geſtrichen. 

Die Commiſſion bemtragt, wie in den letzten Jabren, die Streichung 
des Dispoſitionsfonds für allgemeine politiſche Zwecke mit 
31,000 Thlr. 

Abg. v. Mitſchke⸗Collande (gegen den Antrag): Die Regierung kann 
eine ihr ergebene, ihren Zwecken dienende Preſſe nicht entbehren. Sie haben 
ja voch in dem Vorbericht ſo viel von der Abſicht geſprochen, ſich mit der 
Regierung zu verſöhnen. Hier iſt eine Gelegenheit dazu, die Summe iſt ja 


ſo gering. a F 

Minſſier des Innern Graf zu Eulenburg: Ich mache Sie darauf 
aufmerkſam, m. H., daß Sie mit der Streichung dieſer Petition die erfte von 
den Schwierigkeiten wieder hineinwerfen, die dem Zuſtandekomwen eines 
Budgets entgegenſtehen. Dieſe Poſition iſt eine von denjenigen von der die 
Regierung die feſte Ueberzeugung hat, daß ſie ihrer nicht entbehren kann. 
Weiter ſage ich nichts. Es wird das genügen, um die Prüfung an Sie zu 
legen, ob Sie bei einer verbältniß mäßig geringen Poſition den Streit be: 
ginnen wollen, den wir ja Alle jo gern und ſchnell als möglich befeitigt 


wiſſen wollen. 

Abg. v. Hennig. Ich glaube, wenn der Hr. Minifter die Vortbeile und 
Nachtheile, welche er mit der bezahlten Preſſe erreicht, gegen einander ab⸗ 
wägt, fo müßte er felbft auf dieſen Fonds verzichten. Das Treiben dieſer 
minifteriellen Preſſe iſt im Lande gekennzeichnet. Die „Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“, welche Alles bekämpft, was nicht mit dem jetzigen Miniſterium geht, 
bleibt völlig N Wie wir aber dazu kommen ſollen, Pamphlete 
gegen uns zu bezahlen, welche in Amtsblättern ſtehen, durch Gendarmen 
verbreitet und durch die Schulzen den Bauern zwangsweiſe vorgeleſen wer⸗ 
den, das kann ich nicht begreifen. Wie ſtebt denn dieſe Begierang da? Sie 
ſtützt ſich nicht auf die allgemeinen Intereſſen des Landes, ſondern, wie dies 
der Hr. Miniſter ſelbſt zugeſtanden dat, auf eine ſehr kleine Partei. Sollen 
wir zur Förderung der Zwecke dieſer kleinen Partei Staatsgelder bewilligen. 
welche nur für allgem ine Zwecke beſtimmt ſind? Ich glaube, das dürfen 
wir nicht. Will die om en daraus einen neuen Conflict herleiten, fo 
mag fie die Verantwortlichkeit dafür übernehmen, aber es ift nicht im In⸗ 
tereſſe des Landes, welches wir bier wahrzunehmen haben, derartitze Partei: 
zwecke zu unlerſtüzen. (Beifall.) g 

Minifter des Innern: Die geforderte Summe iſt nicht, wie der Vor⸗ 
redner anzunehmen ſcheint, eine perſönlich vom Miniſterium als eine Art 
von Vertrauensvotum für ſich verlangte. Den Preßſonds braucht jede Re⸗ 
gierung, fie mag fein, welche fie wolle, und wenn wir heute unfere De⸗ 
miſſion erhalten, und es tritt eine andere ein, fo wird ihr dieſer Fonds nicht 
minder unentbebrlich ſein. Und darum, ſage ich, kann aus der Verweige⸗ 
Schwierigkeit entiteben für das Zustandekommen des 
Budgets; und darum muß die Regierung dieſe zur Fortführung der Staats⸗ 
maſchine durchaus nothwendige Summe von Ihnen erbitten und Sie drin⸗ 
gend erfuchen, den erſten Stein des Anſloßes durch die Bewilligung dieſes 
Fonds aus dem Wege zu räumen. 

Abg. o. Binde: J theile in der Auffaffung der Verfaſſungsfrage den 
Standpunkt der Majoxität, aber Sie glauben die Löſung des Conflictes auch 
mit der Ausdehnung deſſelben zu erreichen, ich dagegen möchte ihn möͤglichſt 
localiſiren. Die Fonds, um die es ſich hier handelt, kann keine Regierung ent⸗ 
behren und ihre Bewilligung erweitert die Macht des jetzigen Miniſteriums 
nicht. Mit der moralischen Macht, die hinter Ihnen ſteht, werden Sie den 
W 5 1185 x EN. 15 

g. Jung: Der Herr Vorredner verkennt, wie mir ſcheint, das unge⸗ 
beure Gewicht der Macht, die hinter uns ſteht. Sie hat Ion in den Feel. 
leitskriegen ihr Haupt erhoben und den zögernden König fortgerifjen zur 
Rettung des Vaterlandes. Es iſt das freilich keine Macht, die täglich mit 
klingendem Spiel aufzieht, die aber, wenn man ſie unterdrückt, in drohender 
Weiſe auftritt und dann gefährlich ift; das beweiſt Ibnen das Jahr 1848, 
Jetzt will man wieder drücken und abziehen an den von dem Volke errun⸗ 
genen Rechten, weil man die Macht nicht kennt, die hinter uns ſteht. Einem 
wirklich conſtitutionellen Ministerium wird ſich von ſelbſt eine Preſſe zur 
Dispolition ſtellen, es werden ſich von ſelbſt Literaten finden, die ihm nach 
ihren Orundjägen und zu ihrem Vortheil dienen. Jetzt aber muß ſich das 
Miniſterium Federn zu einem Lobe kaufen, und dazu ſollen wir das Geld 
bewilligen. Gerade in der beantragten Streichung der 9 — liegt ein er⸗ 
neuerter Verſuch zum Entgegenkommen von unſerer Seite, wir zeigen den 
Weg, auf dem ein wirklich conſtitutionelles Miniſterium geben muß. 

Abg. v. Blancken burg: Wenn ſch mich nicht täuſche, fo hat das 
Herrenhaus es ausdrüclich ausgeſprochen, daß die Streichung dieſer Poſition 
einer der Gründe iſt, aus denen es den ganzen Etat verworfen hat. Thun 
Sie dieſen Schritt jekt, jo glaube ich, daß Sie ihn bewußt thun und thun 
wollen, und vielleicht aus den Motiven, die der Abg. v. Kirchmann neulich 
in der Commiſſion dargelegt bat. Er hat ſeine Partei gewarnt, wegen des 
Conflicts nicht allzu traurig zu fein, denn das Volk lerne dadurch Oppoſttion 
machen; ich werde meiner Partei rathen, auch nicht traurig zu fein, denn die 
Regierung lernt durch den Conflict wieder regieren und hat darin ſchon gründ⸗ 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


liche Fortſchritte gemacht. Ich weiß auch, welche Macht hinter dem Miniſte⸗ 


rium ſteht, und habe niemals Diejenigen geſcheut, welche 1848 die Revolution 
auf die Straße getragen haben; ich habe immer die Revolutionfvon oben 
für gefährlich erachtet und eine ſolche erkenne ich darin, wenn die Regierung 
Conceſſionen macht. 9 Be 

Abg. v. Hoverbeck: Auch wir wiſſen, welche Macht hinter dem Minis 
ſterium ſteht: eine kleine Partei im Lande und 210,000 Bayonnette. Uebri⸗ 
gens werden wir wohl noch Manches thun, was dem Herrenhauſe nicht ge⸗ 
fällt. Das iſt aber nicht unſere Sache, da wir blos nach unſerer Ueberzeugung 
zu ſtimmen baben. Iſt der Fonds ſo wichtig, ſo würde die conſtitutionelle 
1 der Ablehnung deſſelben, der Rücktritt des Miniſteriums ſein, und den 

elle ich ihm anheim (Heiterkeit). 

Abg. v. Unruh: Dieſe geheimen Fonds haben ſtets den Charakter des 
Vertrauensvotums, wir können ſie daher dieſem Miniſterium nicht bewilli⸗ 
gen. Das Land und die Majorität des Hauſes wünſchen die Verſöhnung, 
aber zu einem Compromiß gehören zwei, und wie die Regierung die Ver⸗ 
ſöhnung verſteht, das iſt klar geworden durch die Erklärungen des Kriegs⸗ 
min'ſters und des Miniſters des Innern. Mit Worten bat man ſich zur 
Verſöhnung bereit erklärt. aber nicht mit einer einzigen Thatſache. Nicht 
einen Mann, nicht eine Woche Dienſtzeit, nicht einen Thaler hat der Kriegs⸗ 
miniſter aufgegeben. ; i # ! 

Abg. v. Gottberg: In England beſitzt allerdings jeder Minifter fein 
beſtimmtes Organ, bei uns ſind die Parteien noch nicht ſo ausgebildet und 
unſere Regierung wird ſtets Blätter haben müſſen, welche fie vertreten. 
Gendarmen haben die Regierungsblätter noch nicht verbreitet, wie behauptet 
worden, und auch die Schulzen find nicht angewieſen, di Amtsblätter vor 
zuleſen. Die Amtsblätter werden jetzt, nachdem die Regierung begonnen 
hat, ihre Anſicht darin darzulegen, weit mehr geleſen, weil das Volk 5 
mehr das Bedürfniß fühlt, ſich zu informiren, als früher. Ueber die Pro⸗ 
vinzialcorreſpondenz weiß ich nichts weiter, als daß ſie ihre Koſten durch die 
> nd eier augnd deckt, nicht aber, daß fie aus Staatsgeldern unter: 
fügt wird. 8 : 

Abg. Pr. Becker (Dortmund): Tritt ein anderes Miniſterium an die 
Stelle des jetzigen, ſo wird es in der Preſſe Unterſtützung genug finden, 
wir können alſo die Poſition ſtreichen und die Ausgleichung den Herren 
überlaſſen, welche ſich für das Miniſterium interefitren. Was das Herren: 
haus anlangt, ſo bemerke ich, daß daſſelbe die ſpeciellen ge gar 
nichts angehen und daß feine Aeußerungen darüber nur als Privatmeinun⸗ 
gen zu betrachten ſind. 5 

Abg. v. Hennig: Wenn der Abg. p. Gottberg bezweifelt, daß die Gen⸗ 
darmen dazu gebraucht werden, um die „Proviazial⸗Correſpondenz zu col⸗ 
portiren, ſo will ich ihm gern zugeben, daß es vielleicht in ſeinem Kreiſe 
nicht geſchieht; indeſſen weiß ich aus perſönlicher Erfahrung, daß in vielen 
anderen Kreiſen die „Provinzial⸗Correſpondenz“ den Bauern durch Gendar⸗ 
men in's Haus gebracht wird. Außerdem ſteht es feſt, daß die Amtsblätter 
den Bauern zwangsweiſe durch den Schulzen vorgeleſen werden müſſen, und 
zwar hat dieſe Lecture von 14 zu 14 Tagen ſtattzufinden. M. H.! Wir 
können ſchon deshalb nicht die Bewilligung ausſprechen, weil die Lage der 
Preſſe eine durchaus ungleichartige iſt. Der ſogenannten amtlichen Preſſe 
iſt jede Zügelloſigkeit geſtattet. Haben Sie jemals gehört, daß irgend ein 
Staatsanwalt irgend einmal auch nur einen Verſuch gemacht hat, eines der 
Blätter zu verfolgen, die ſich in Schmähungen der Majorität dieſes Hauſes 
zu überbieten ſuchen? Zu gleicher Zeit werden aber alle liberalen Blätter 
auf die tendenzidſeſte Weise verfolgt, und durch die beſondere Zuſammen⸗ 
ſetzung der Gerichtsböfe, durch die Regulirungen der Abtheilungen, wie fie 
beiſpielsweiſe hier in Berlin vorgenommen worden ſind, iſt es auch gelun⸗ 
gen, Urtheile zu erzielen, welche Jeden, der ein Rechtsgefühl und Verſtänd⸗ 
niß hat, in das größte Erſtannen verſetzen müſſen. Schon dieſer ungleichen 
Wade wegen müſſen wir die Bewilligung der Poſition ablehnen. 

ravo 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Wenn die Provin⸗ 
8 den Bauern durch Gendarmen ins Haus gebracht wird, 
o mag dies wobl darin feinen Grund haben, daß fie mit den Kreisblättern, 
die allerdings durch Gendarmen verbreitet werden, zuſammen zur Ausgabe 
kommen. Daß einige Schulzen angewieſen worden ſind, die Artikel der Amts⸗ 
blätter vorzuleſen, habe ich nicht nöthig zu beſtreiten. Ich glaube, es eriftirt 
eine Verordnung, wonach überhaupt Amtsblätter von Schulzen vorgeleſen 
werden ſollen. (Heiterkeit) Ja, m. H., dieſe Verordnung exiſtirt, uns es 
iſt darin über den Inhalt nichts weiter geſagt. — In den Ausführungen 
des Herrn p. Unruh habe ich die Logik nicht verſtehen können, mit der er 
zuerſt zugab, daß dieſe Summe eine ſehr unbedeutende ſei im Vergleich zu 
den großen Conflictsfragen und dann doch folgerte, nicht „weil ſie unbe⸗ 
deutend iſt, können wir ſie bewilligen“, ſondern „darum bewilligen wir ſie 
nicht.“ Und das hat er geſagt, der Erfahrung gegenüber, daß das Herren» 
haus im vorigen Jahre gerate in dieſer Nichtbewilligung ein Argument fand 
für die Ablehnung des Etats, und daß die Regierung heute durch meinen 
Mund ausdrücklich erklärt, daß ſie auf dieſe Summe den größten Werth legt 
und, daß ſie in der Ablehnung derſelben vielleicht eine neue Unmöglichkeit 
findet, zur Ausgleichung des Conflicts zu gelangen. Dem gegenüber ſcheint 
mir doch die Nichtdewilligung nichts Anderes aus drücken zu ſollen, als: 
Wenn überhaupt noch Hoffnung vorhanden ſei ſollte, den Conſtict zu löſen, 
fo zerſtören wir fie lieber gleich von vornherein. 

Abg. Dr. Freſe: M. H.! Als der Herr Miniſter des Innern vor einigen 
Wochen dem Haufe die große Frieder sverſicherung entgegentrug, deren Werth 
wir inzwiſchen ſchätzen lernten, da ſagte er: „Meine Herren, wir wollen ja 
den Frieden, verſuchen Sie Ihr Budgetrecht an Allem, was Sie wollen, an 
jeder anderen Frage, nur nicht an der Militärfrage. Wenn Sie das thun, 
wenn Sie die Militärfrage nicht anrühren, dann hoffen wir, daß wir Frieden 
im Lande befoinmen,“ Nun, m. H., jetzt liegt die erſte Poſition vor, bei der 
wir mit der Regierung derſchiedener Anſicht ſind, und ſofort erhebt ſich der⸗ 
ſelbe Herr Miniſter und ſagt: Dies iſt ein kleiner Nachtrag zu meiner Frie⸗ 
densrede von neulich; den Punkt hatte ich vergeſſen, den dürft Ihr auch 
nicht anrühren, ſonſt aber: Friede und Freundſchaft. Ich glaube nun, daß 
wir im Verlauf der Budgetdebatte noch mehrere ſolcher Nachträge erleben 
werden, und das Regierungs ⸗Syſtem wird ſich vermuthlich dahin ent⸗ 
falten, daß uns gejagt wird: Rührt dies nicht an, rührt das nicht an und 
dies und das und jenes nicht, kurz rührt alle die Dinge nicht an, die Euch 
von Intereſſe und uns unangenehm find: — dann haben wir Frieden! — 
M. H.! Es geboͤrt wirklich ein überraſchender Grad von Naivetät dazu, wenn 
dies Minifterium dieſe Gelder von dieſem Haufe fordert. Was foll denn 
mit dieſen Gelbern geſchehen? Die Erfahrung der letzten Jahre ſagt uns, 
daß ſie dazu dienen ſollen, dieſes Haus, wenn es nicht beiſammen iſt und 
bisweilen auch ihm ins Geſicht hinein ſchlecht zu machen im Lande. Von 
dieſen Geldern werden Diejenigen bezahlt, welche das Recht des Volles, 
wie es die große Majorität des Hauſes anerkennt, angreifen und herabziehen. 
— Mit dieſen Geldern wird zum Theil die Agitation bezahlt, welche gegen 
Verfaſſung und Recht, gegen das Anſehen und das Recht der Landesverlre⸗ 
tung im ganzen Lande unterhalten wird. Und nun kommt dieſelbe Regie⸗ 
rung und ſagt: Bewilligt uns dies Geld, um Euch zu bekämpfen, wir wollen 
das Reckt des Landes im Lande ſchlecht machen laſſen, gebt uns das Geld 
dazu! Und Herr v. Vincke will eine ſolche Forderung unterſtützen, er, der 
dem Miniſterium einen großen Theil der Schuld an dem gegenwärtigen 
Verfaſſungs⸗Conflicte beimipt, der ſich ſonſt durchaus nicht verſchließt gegen 
die Tragweite dieſer Schuld, der die Gefahren der Politik dieſes Miniſteriums 
wohl anerkennt? Herr v. Vincke ſagt uns: Ich bekämpfe dieſes Miniſterium, 
ich bekämpfe es in einem gewiſſen Grade mit Euch gemeinſam, ich ſtehe mit 
für die Verfaſſung ein und für das Recht dieſes Hauſes, aber ich fordere 
Euch auf, und meinerſeits werde ich es wirklich thun, für dieſen Kampf 
gegen uns und gegen das Recht das nöthige Geld zu bewilligen. — M. H.! 
Wie man das dereinbaren kann, iſt mir unerfindlich! — Nun noch ein 
letzter Punkt. . jedem Verfaſſungs⸗Conflict, in jeder Kriſis des Landes 
giebt es gemeinſame Fragen für Regierung und Volksvertretung. Ich will 
nur das große Gebiet der handels politiſchen Fragen erwähnen, und daß 
wir dem Miniſterium noch geſtern alle die Verträge zugeſtanden haben, die 
es in letzter Zeit geſchloſſen hat. M. 5.1 Wer hat für die Zollvereins⸗ und 
B dieſes Hauſes und Der Regierung das Meiſte im Lande und 
in der Welt gethan? Die bezahlte Regierungsprefie gewiß nicht. (Sehr aut!) 
— Das hat die unabhängige Preſſe gethan] (Sehr gut!) Und ſo, m. H., 
hat ſich denn von Neuem gezeigt, daß es für die Vertheidigung der wahren 
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Felvesſed des Landes, wie ſie Volk und Landesvertretung anerkennt, keines | 
eldes bedarf; das wird nur gebraucht für feile niederträchtige Federn 
(Bravo links), nur gebraucht für einen Lügenkampf (Lebhaftes Bravo links, 
Murren oe ür jene allgemeinen Intereſſen des Landes finden ſich 
unabhängige Männer, — ſie ſitzen hier im Hauſe, ich brauche ſie nicht näher 
zu bezeichnen —, die in dieſem Kampfe treulich mitgeholfen haben. Und, 
m. H., der Lohn, den dieſe Männer von der Regierung haben, das iſt — 
und Sie wiſſen dies alle, — das iſt gewiß nicht der, bevorzugt zu werden, 
wie es ihre Qualification etwa verlangen könnte. M. H.! Streichen Sie dies 
Sündengeld, und laſſen Sie ſich nicht darauf ein, irgend welchen Vorurthei⸗ A 
len zu Liebe auf das Budgetrecht in dieſer Beziehung zu verzichten. 
Abg. v. Saucken (Gerdauen): Der Herr Miniſter bat neulich darauf 
hingewieſen, daß er ſich eine Majorität zu ſchaffen wiſſen werde. Ich babe 8 
nichts dagegen, wenn er dieſe Majorität aus rechtſchaffenen und freien Män⸗ * 
nern ſich ſchafft, aber ich will nicht, daß er es verſucht indem er Beamte 
disciplinirt, und den Communen ihre Rechte nimmt, dann ſage ich, das ſind 
nicht lautere Mittel. Wenn er ſo eine Majorität fabrizirt, wird das Land 
demoraliſirt. Für das, was der Abg. v. Blanckenburg Namens feiner Partei 
in Ausſicht ſtellt, bin ich ihm außerordentlich dankbar. Er wird damit nicht 
ſich, ſondern uns die beiten Dienſte leiſten. : 


Abg. Dr. Lasker will nur bemerken, daß der Abdruck von Regierung» 
Artikeln im Amtsblatt und die durch die Schulzen zu bewirkenden Vorleſun⸗ Be 
gen einer Verletzung der perſönlichen Arnd derjenigen, welche gezwungen I“ 
werden, dieſe Lectüre zu erdulden, gleichzuachten iſt. > 


Der Schluß der 


Abg. v Hoverbeck bemerkt gegen Herrn v. Gottberg, daß jede Regierung, s 
die ſich auf das Volk ſtütze, nicht nöthig habe, ihre Vertheidiger in der Preſſ 


bezahlen zu müſſen. 
Abg. v. Kirchmann gegen E v. Blanckenburg: Er habe die Fort⸗ 
dauer des Conflicts nur in dem Sinne eine Wohlthat für das Land genannt, 
weil das Volk dadurch lerne, Recht und Geſetz immer höher zu achten. Er 
Abg. v. Unruh gegen den Minifter des Innern: Die Logik, die der 
Miniſter vermiſſe, ſei die, daß die Löſung des Conflicts nicht von dieſer klei⸗ 
nen Poſition, ſondern von größeren Fragen abhängig ſei und daß das Haus 
desbalb ganz unabhängig über dieſe Poſition beſchließen könne. Eb 
v. Blanckenburg): Wenn er die Revolution von oben nicht wünſche, weil fte 
mit Conceſſionen gleichbedeutend ſei, ſo müſſe es doch merkwürdig gefunden 1 
werden, daß die Rückkehr zur Verfaſſung als Conceſſion gelten ſolle. Revo⸗ = 
lution von oben finde übrigens nur dann ſtatt, wenn Gele und Verfaſſung 
nicht geachtet werden. j 
Aba. v. Binde wendet ſich in einer längeren Ausführung, die auf der 2 
n unverſtändlich bleibt, gegen die Abg. Freeſe, v. Hoverbeck 1 
und Jung. 5 ER 
Präſident Grabow erinnert daran, daß die perſönlichen Bemerkungen 
nur Berichtigungen enthalten dürfen, aber nicht zum Abſchweifen auf andere 2 
Fragen benntzt werden ſollen. Es ſei wünſchenswerth, daß der Vorſitzende 4 
der Geſchäſtsordnungs⸗Commiſſion dieſem Uebelſtande feine Aufmerkſamkeit 1 4 
zuwende. — Abg. Dr, Koſch erwartet darüber Vorſchläge des Präſidenten. 
Nach dem Schlußreferat des Abg Aßmann wird zur Abſtimmung ger 1 
fhritien und der Commiſſions⸗Antrag auf Abſetzung der 31,000 Thlr. > 
angenommen (dagegen nur die Conſervativen und Herr v. Binde). ii 
er Etat für die Archive wird angenommen. nachdem der bg. = 
Kantak über die Vernachläſſigung der archivariſchen Einrichtungen im Groß: 
herzogthum Poſen Beſchwerde geführt hat. 5 a 
Der Etat für die General⸗Ordens⸗Commiſſie wird ohne Debatte, de 
Etat der Ober⸗Rechnungskammer nach einigen Worten des R ge — 2 
Commiſſar, Geh. Finanzrath Moelle, zur Rechtfertigung der Gehalts: Be 
böhungen den Vorſchlägen ver Commiſſion gemäß 4417 a 1 
Der Etat der Ober⸗Examinations⸗Commiſſion für die Prüfung zu höbe⸗ Si 
ren Verwaltungsämtern wird ohne Bemerkung genehmigt. 2 
Zu dem Etat des Disciplinarhofes beantragt der Abg. Dr. Becker > 
(Dortmund) die Streichung der Summe von 730 Thlr. für einen Hilfsar⸗ 4 
beiter. Der Antragſteſſer motivirt feinen Antrag damit, daß man alle Mit⸗ ä 
tel anwenden müſſe, um Garantien für die Unbhängigkeit der R aer „ 


u 
Debatte wird angenommen; es folgen-perfönliche Bes 


zu erzielen und deshalb die Mitwirkung von Hilſsarbeitern ausſchließen müſſe. 
Ref. Abg. Aßmann erklärt, daß es ſich nur um einen Hilfsarbeiter 
das Schreibwerk handelt. — Der Antrag Becker wird verworfen. > || 
Präſ. Grabow: Wir kommen zum Etat der auswärtigen Angelegenhei⸗ N 
ten. Der Herr Miniſterpräſident bat mir nicht angezeigt, wer das auswär⸗ — 
tige 1 bei dieſer Berathung vertreten wird. E 
Reg.⸗Commiſſar v. Keudell: Ich werde die Ehre haben. a 
Präſ. Grabow: Der Hr. Geh. Legationsrath v. Keudell theilt mir fo 
eben mit, daß er die Vertretung der Regierung übernimmt, und ich ſetze 
voraus, daß er damit beauftragt iſt, obgleich es ſonſt üblich it, dem 
Präſidium darüber Mittheilung gemacht wird. Ich kann noch bee u 
daß der Hr. Geh. Legationsrath v. Keudell auch in der Commiſſion die Re⸗ — 1 
gierung vertreten hat, damit aus dem Schoße des Hauſes keine Reclamatio⸗ = 
nen an mich gelangen. 
Reg.⸗Commiſſar v. Keudell: Wenn die Anzeige unterblieben iſt, ſo 
liegt das daran, daß die Mittheilnng der Tagesordnung dem Heren Miniſter⸗ 
Präſidenten zu ſpät zugegangen iſt. (Der Herr Miniſterpräſident tritt ein ER 
und das Mißverſtändniß erledigt ſich unter großer Heiterkeit des Hauſes, n 
der auch der Herr Miniſter und fein Commiſſar theilnehmen.) 3 
Das Haus tritt darauf in die Berathung über den Etat des auswär⸗ 
tigen Miniſteriums. . * 
Abg. Dr. Virchow: Wir ſtehen hier vor der Thatſache einer Verminde⸗ 0 
rung der Einnahmen im auswärtigen Miniſterium und zugleich einer Bez 
7 der Ausgaben. Die letztere ift dauptſäczlich in dem Poſten für die 
Geſandtſchaft in Konſtantinopel. Ich jehe nicht ein, daß Preußens Stellung 
als Großmacht es erfordert, offenbar blos als Nachahmer der andern Große 
ſtaaten, die Koſten für dieſe Geſa diſchaft immerfort wachſen zu laſſen. > 
Miniſterpräſident v. Bismarck: Wo überhaupt Preußen einen Gefandıe : 
ten unterhält, muß er in ſeiner Stellung als Vertreter des preuß. Staates 2 
einen gewiſſen Haushalt und eine Repräſentation darſtellen, für welche nach 
den Lebensverhaͤltniſſen in Konſtantinopel die von der — — SE 
Dotationserhöhung als nothwendig und unentbehrlich anerkannt worden i 
Der Commiſſionsantrag auf Ablehnung von 24,000 Thlrn. Gehaltszu: 
lage für Legationsfecretäre wird angenommen. — Die Commiſſion bean⸗ 1 
tragt die Abſetzung von 4000 Thlrn. Gehaltszulage für den Geſandten in 
Konſtantinopel. a 
Abg. v. Binde befürwortet die Gehaltserhöhung, welche er als ein drin · 2 
gendes Bedürfniß bezeichnet. x x 
Minifterpräf. v. Bismarck: Die Regierung entſchließt ſich gewiß nicht 
leicht, eine Gehalts⸗Erhöͤbung für einen Geſandten zu verlangen, ſchon aus 
Gerechtigkeit für die andern Geſandten, welche alle Ader zu geringes Gehalt 5 
klagen. Es geſchab auch bier erſt, nachdem ſich die Regierung — den ſorgn⸗ 
8 a von der dringenden Nothwendigkeit einer Erhb 4 
überzeugt hatte. - 2 . = 
Ref. Abg. Aßmann: Die Commiſſion fei davon ausgegangen, daß erſtt 
vor einigen Jahren eine Erhöhung des Gehaltes zugeſtanden worden, und 
daß ein Bedürfniß zu neuer Erhöhung nicht vorliege. Er N 
Miniſterpräſ. v. Bismarck: Die Anforderungen, die an einen Gefands 
ten gemacht werden, find durchaus andere, als die an einen Beamten im 
innern Dienſt. Der Geſandte vertritt ſeine Regierung vor Fremden. Er iſt 
nothwendig i ung a in gewiſſen geſellſchaftlichen Kreiſen zu leben, die mm 
Auslonde meiſt aus ſehr hoch bezahlten Beamten beſteben. Das ganze Niven 
ſeines Haushaltes muß dem feiner Umgebung entſprechen, und man wird 
von ibm nicht verlangen können, daß er mit dem Gefühle der Beſchämung 
unter ſeiner Umgebung weilt. 8 1 
Abg. Virchow: Ich glaube, daß der Geſandte in Konſtantinopel einn 
beſonders günſtiges Verhältniß Ei Regierung bat. Er iſt der einzige Bere 
treter einer Großmacht, welche kein eigennütziges Intereſſe verfolgt, welche 
keinen Antbeil an der Beute der Türkei beanſprucht. Daraus reſullirt auch 
unſere günſtige Stellung in Konſtantinopel. Alſo deshalb braucht der Ger 
ſandte dort keine größere Ausgabe zu machen. Wir aber müſſen dann doch A 
bedenken, daß es ho bier um Gelder zu Luxuszwecken bandelt, was gegen 
über der Lage unſeres Etats im — —— höchſt bedenklich iſt. Ich bin 
überzeugt, daß der Herr Miniſter⸗Präſident, hätte er den Verhandlungen 
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ber den Generalbericht der Budget⸗Commiſſion beigewohnt, mit 2 der 
Anſicht 1 An im innern Dienſt ſchreiende Bedürfniſſe vorhanden ſind, 
für welche wir keine Fonds disponibel machen können. 

Miniſter⸗Präſident v. Bismarck: Die Vortheile, die uns gewiſſermaßen 
unſere Neutralität in der Türkei bringt, erkenne ich an. Abet um dieſe Vor⸗ 
theile geltend zu machen, iſt doch ein gewiſſes Minimum erforderlich und es 
handelt ſich eben nur darum, zu unterſcheiden, iſt dies Minimum mit der 
bisherigen Dotation gegeben oder nicht. England giebt für ſeine Geſandt⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel 68,000 Thlr., und, % reich es iſt, wird man doch 
nicht ‚agen können, daß es fein Geld unpraktiſch anlegt. Es muß alfo einen 
praktiſchen Werth und Zweck haben, wenn man ſeine Geſandten ſo dotirt, 
u fie auch in ihrer äußeren Erſcheinung ihrer Stellung gemäß auftreten 
8 Abg. v. Benda: Ich betrachte dieſe Frage als eine Parteifrage und will 

daher mein Votum molipiren. Aus eigener Anſchauung weiß ich, wie groß 

die Opfer ſind, welche die Vertreter unſeres Landes durch den Verzicht auf 

die Heimath, oft auf das Familienleben bringen müſſen. Sollen ſie auch 
nach Geldopfer aus ihrem Privatvermögen bringen? Das wäre unbillig, 
und darum müſſen wir die Poſition bewilligen. 5 

Nachdem auch der Abg. v. Binde ſich in dieſem Sinne geäußert, wird 
die Abſetzung der Poſition vom Hauſe beſchloſſen. Dagegen ſtimmen die 
Abg. Ziegler und Valentini. 

Zu weiteren Erörterungen führt die Poſition von 6000 Thlr. zur Beſol⸗ 
dung eines Militär⸗ Bevollmächtigten in St. Petersburg, welche 

die Commiſion zu ſtreichen beantragt. 

Reg.⸗Commiſſar v. Keudell: Der Poſten, um den es ſich bier handelt, 

iſt in der That von ſehr großer Wichtigkeit. Ich erinnere daran, daß Ruß⸗ 
and, Oeſterreich und Frankreich an unſerem Hoſe Militär⸗Bevollmächtigte 
haben, daß die Beobachtung militäriſcher Einrichtungen und Vorgänge in 
Rußle nd nothwendig it zumal bei der großen Beſchaftigung des Geſandten 
in St. Petersburg, die ihm nicht geſtattet, ſeine Wirkſamkeſt über den Kreis 
feiner diplomatiſchen Thätigkeit auszudehnen. Auch ift das Gehalt nicht zu 
boch normirt. 0 8 
„Abg. v. Binde: Nicht durch die verwandiſchaftlichen Veziebungen der 
- 255 bon Rußland und Preußen, ſondern durch die guten militäriſch⸗politi⸗ 
chen Beziehungen hat die Angelegenheit ihre Bedeutung erlangt. Ihre Pflege 
und Unterhaltung fällt dem Militär⸗Bevollmächtigten als Mittelsmann zu, 
pe Pi nn unentbehrlich und die Gehaltsforderung nur der Billigkeit 
entſprechend. 
8 Abg. Dr, Möller: Ich conſtatire, daß der Herr Miniſterial⸗Commiſſa⸗ 
rius in der Commiſſion gejagt hat, daß der Milifärbevollmächtigte ge wiſſer⸗ 
maßen der Adjutant des Kaiſers von Rußland ſei. Dazu brauchen wir die 
Mittel nicht zu bewilligen. 5 
3 e Wenn ich in der Commiſſions⸗Sitzung bei 
5 dieſer Gelegenheit insbeſondere die politiſchen Vortheile hervorgehoben habe, 
1 und heute die militäriſchen, ſo iſt das kein Widerſpruch. Der Grund iſt ein⸗ 
18 fach der, daß ich die letzteren damals glaubte als ſelbſtverſtändlich voraus⸗ 
15 ſetzen zu dürfen, worin ich mich freilich, wie ich ſehe, ſehr getäuſcht habe. 
Es iſt dies, vergeben Sie mir den Ausdruck, gewiſſermaßen das ABE der 
18 Sache, die ich mir heute habe erlauben müſſen, Ihnen vorzubuchſlabiren (hört). 
> iniſterpräſident v. Bismarck: Die Stellung unſeres Militärbevoll- 
ma Holen in Petersburg vereinigt eben beide Vortheile, die politiſchen wie 
die militäriſchen, und es iſt dieſe Stellung um ſo wichtiger und nothwendiger, 
da 15 die Verhältniſſe Rußlands ſchwerer von außen her überſehen laſſen, 
und ſich weniger in der einbeimiſchen Preſſe abſpiegeln, als die anderer 
Länder. Einem der Herrn Vorredner erſcheint die Intimität zu groß zwiſchen 
beiden Staaten. Ja, m. H. unfere Aufgabe in der Diplomatie iſt es eben, 
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Kr mit großen und mächtigen Nachbarländern den Frieven und gute Beziehun⸗ 
bie: gen zu unterhalten, jo lange es mit unſerem eigenen Intereſſe und unſerer 
P dre verträglich iſt, und wenn ich in dieſer Beziehung in unſerem Militär: 
62 bevollmächtigten ein wirkſames Werkzeug zu dieſem Ziele erblicke, ſo kann ich 
Bi ir arbeiten gegenwärtig gerade daran 


mich deſſen nicht berauben laſſen. 
unſere Handelsbeziehungen mit Rußland weniger verwickelt zu machen, als 
ſie es ſind. Wir ſind in Correſpondenz darüber begriffen, die freilich zu 
meinem Bedauern nur langsame Fortſchritte macht. Wollte ich in die Strei⸗ 
chung dieſer geringfügigen Summe willigen, ſo würde ich mit vollem Be⸗ 
wußtſein und offenen Augen unſeren auswärtigen Beziehungen und den 
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2 Intereſſen des Landes einen eniſchiedenen Nachtheil zufügen, 

ie Abg. v. Hoverbed: Wenn der Herr Minifterprälident behauptet, daß 
w er bon bee Fan d der Poſition nicht abgehen könne, und uns dafür 
I keine neuen Gründe giebt, jo können wir jedenfalls nur bei dem alten Be⸗ 


ſchluſſe bleiben. Dem Hrn. Regierungs⸗Commiſſar muß ich mein Compli⸗ 
ment machen, daß er ſo raſch 1777 50 hat, ſich in der Weiſe ſeines Meiſters 
u bewegen. (Heiterkeit.) Was aber das ABC betrifft, deſſen er bier erwähnte, 
0 muß ich bemerken, daß er in der parlamentariſchen Thätigkeit fo jung iſt, 
daß es allein ihm gegenüber angewandt werden kann, aber nicht gegenüber 
e erf ton. Auch die Gegengründe des Hrn. v. Vincke treffen 
nicht zu. Ich erſuche Sie daher, für den Commiſſionsantrag zu ſtimmen. 
N 20 v. Hennig: Es hat die Erfahrung gelehrt, daß, ſowie irgend et⸗ 
was Wichtiges vorfällt, was in Rußland zu verhandeln iſt, namentlich in 


9 
e 


RL: 
4 
* 


— 
* 
* 


Er: 


einmal ſolche Dinge anvertrauen kann. 
* Abg. v. Binde (Olbendorf): Das Beſtehende hat ein Recht zu bleiben, 
dis man ſich vom Gegentheil überzeugt bat. f 

5 Die Discuſſion wird geſchloſſen, der Commiſſionsantrag auf Nichtge⸗ 
währung der 6000 Thlr. angenommen. 

Ohne weitere Discuſſion werden die übrigen den Etat des auswärtigen 
Miniſteriums betreffenden Anträge der Commiſſton genehmigt und damit 


militäriſcher Beziehung — ich erinnere nur an den Abſchluß der unglück⸗ 
Bi lichen Convention — man jedesmal einen befonderen militäriſchen Bevoll⸗ 
5 mächtigten nach Petersburg Pe hat. Ich weiß nicht, was unſer mili⸗ 
. täriſcher Bevollmächtigter in Petersburg zu thun hat, wenn man ihm nicht 


iſt der erſte Bericht der Budget⸗Commiſſion erledigt. 
In der Tagesordnung folgt die 1 über den Geſetzent⸗ 
i wurf über den Gewerbebetrieb im Umherziehen in den hohen⸗ 
e zollernſchen Landen. Referent iſt Abg. Riefenſtahl, der die An⸗ 


9 nahme des Geſetzentwurfes empfiehlt. Das Haus tritt dem Antrage ohne 
ve jede Discuſſion bei. . 

ie Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Petitionsbexicht der 
Handels⸗Commiſſion, Die erſte Petition gebt aus von dem berliner 
Arheiterverein und betrifft den Erlaß eines allgemeinen Gewerde⸗Ge⸗ 
ſetzes und die Anerkennung der vollſtändigen Freizügigkeit. Die Commiſſion 
beantragt, wie bereits mitgetheilt iſt, unter einer langen Reibe don Erwä⸗ 
gungsgründen, die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu über: 
weiſen. Referent iſt der Abg. Ziegert. 

Abg. Wagener (Neuſtettin): In Erwägung, daß unſere Gegengründe 
ſchon häufig angeführt, in Erwägung, daß mindeſtens ebenſo viele Arbeiter, 
wie der berliner Arbeiter⸗Verein zählt, gerade das Gegentheil wünſchen, wie 
Der letztere, in Erwägung endlich, daß wir die Frage bei einer anderen frucht⸗ 
x 1 Gelegenheit beſprechen werden, verzichte ich jetzt auf eine längere 
2 e und erkläre mich gegen die Anträge der Commiſſion. 

Abg. Schulze (Berlin): Auch wir, auf dieſer Seite des Haufes, haben 

denſelben Wunſch, uns heute längeren Erörterungen zu entziehen, zumal da 
wir unſeren Standpunkt dieſer Frage gegenüber ſchon entwickelt haben. 
— Abg. Lette will nur conjtatiren, daß nicht jo viel Gegner der Gewerbe⸗ 
nung vorhanden ſeien, als der Abg. Wagener (Neuſtettin) anzunehmen 
a ſcheine. Die Zahl der Zünftler habe ſich eher vermindert, als zugenommen. 
Be g ach einer Bien Befürwortung der Commiſſionsanträge durch den Re⸗ 
8 


tenten, werden dleſelben angenommen. 
5 Schluß der Sitzung 2% Uhr. 
* Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Ubr. Berathung über den Antrag des 
verſtorbenen Abg. v. Rönne, betreffend das Priſen⸗Reglement. 
Berlin, 7. April. [Amtliches] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
nädigſt geruht: dem General» Lieutenant z. D. Freiherrn v. Troſchke, 
Miglled der General- Ordens⸗Commiſſion und bisherigen Director der ber⸗ 
ER: einigten Artillerie- und Ingenienr⸗Schule ıc, das Kreuz der Comthure des 
oniglichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern zu verleihen; den Staatsanwalts⸗ 
ö Gehilfen Ziegler zum Staatsanwalt dei dem biefigen Stadtgericht zu 
ernennen; und dem Staatsanwalts⸗Gehilfen Zöllner hierſelbſt den Charak⸗ 
ter als Staatsanwalt; ſowie dem Regierungs⸗Seeretär Dohn zu Oppeln 
den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. (St. Anz.) 
[Zum Gerücht von der Garantie Venetiens] ſchreibt die 
dl. Corr.“: Die in einigen Zeitungen auftretende Notiz, daß das 
„Zeidl. Cor gen 8 ? % daß da 
wiener Cabinet auf eine Garantie Venetiens von Selten der preußi⸗ 
ſchen Regierung angeſpielt habe, können wir, nach beſtem Wiſſen, für 
Aubegründet erklären. Wenn wir recht berichtet find, jo iſt in den 
blsberigen Verhandlungen zwischen Wien und Berlin des Wortes 5500 
netien nie Erwähnung geſchehen. Mag dies feinen Grund d ha 50 
daß man in Wien glaubt, die einbeitliche Bewegung in Italien habe 
ibren Höhepunkt bereits übe ſchritten und könne der Machiftellung 
Degſterreichs am adriatiſchen Meerbuſen keinen Eintrag mehr thun, oder 


mag das wiener Cabinet ſich ſcheuen, die italieniſche 1 ge in die 
f igebolfteinifche bineinzumiſchen, fo bleibt die That 4 beſtehen 
daß Preußen in der Entwickelung ſeines Verhältniſſes zu den Herzog⸗ 
thümern duch kein Intereſſe gebunden iſt, welches über das Gebiet des 
deutſchen Bundes hinausliegt. 

[Aus der Provinz Schleſienj iſt eine Deputation des „Vereins 
des Brennereibeſitzer“, beſtehend aus den Herren Graf v. Pinto⸗ 
Mettkau, Graf v. Pückler⸗Wriesbel, Kammerherrn v. Schuckmann⸗Auras 
und Rittergutsbeſitzer Friedländer⸗Fauljoppe, hier eingetroffen, und von 
dem Minifterpräfidenten, dem Handelsminiſter und dem Ackerbaumini⸗ 
niſter empfangen worden. Die Deputation ſprach der königl. Staats⸗ 
regierung ihren Dank aus für die energiſche Vertretung des Intereſſes 
der Spiritusfabrikation bei Abſchluß des franzöſiſchen Handelsvertrages 


und für die fo günſtige Erfolge verſprechenden Bemühungen in gleicher S 


Richtung bei den Verhandlungen in Betreff des engliſchen Handelsver⸗ 
trages. Die Deputation überreichte auch eine von dem Vorſtande des 
Vereins und von 82 hervorragenden Brennereibeſitzern Schleſiens un⸗ 
terzeichnete Petition, welche ſeitens der Herren Miniſter eine wohlwol⸗ 
lende Aufnahme fand. f 
[Nachwahl.] Bei der geſtern in Guben ſtattgehabten Erſatzwahl 
eines Abgeordneten in Stelle des verſtorbenen Kreisgerichts⸗Director 
Calow wurde Kaufmann Jeſchke (liberal) aus Pfördten mit 331 
Stimmen zum Abgeordneten des Sorau-⸗Gubener Wahlkreiſes gewählt. 
Der Gegencandidat, Herr v. Leſſing, erhielt 166 Stimmen. Die 
Herren Tülff und Schulze hatten ihre Candidatur zurückgezogen. 
Ueckermünde, 4. April. [Nichtbeſtätigung.] Unſer Ma⸗ 
giſtrat ſcheint nicht vollzählig werden zu ſollen, da auch dem kürzlich 
zum unbeſoldeten Rathsmann gewählten Apotheker Wegner die Beſtä⸗ 
tigung der königlichen Regierung zu Stettin verſagt worden iſt. Unter 
dieſen Umſtänden iſt nicht abzuſehen, wie es mit dem Rathe noch 
werden wird, da außer dem Mandat des Beigeordneten auch noch 
dasjenige zweier Rathsmänner mit dem Schluß des Jahres erliſcht. 
(Oder⸗Ztg.) 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Kopenhagen, 7. April. Nach der beutigen „Berlingske Ti⸗ 
dende“ iſt Oberpräſident v. Braeſtrup zum Juſtiz⸗ u. Cultus miniſten 
ernannt und hat als ſolcher ſchon der heutigen Sitzung des Geheimen 
Staatsraths beigewohnt. 
Die Schifffabrt iſt ſegit eſtern offen. 


„„ Breslau, 3. April. Wie das (kath.) „Schleſiſche Kirchen⸗ 
blatt“ mittheilt, wird die Conſecration des nunmehr präconiſirten 
Biſchofs von Trier (Prälaten Leopold Pelldram) in Breslau 
ſtattfinden. 


+ Glogau, 7. April. [Eiſenbahn⸗Confe renz.] Geſtern Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr traten Deputirte der Vertreter der Communen Liegnitz, Lüben, 
Glogau, Raudten und Polkwitz zu einer Conferenz in Angelegenheiten 
der projectirten Glogau⸗Liegnitzer Eiſenbahn zuſammen. Die Magiſträte 
der Städte Liegnitz, Lüben, Glogau conſtituirten ſich zu einem Comite, deſſen 
Aufgabe ſein ſoll, alle Mittel in Bewegung zu ſetzen, um den Bau einer 
Eiſenbahn von Liegnitz nach Glogau durch die freiburger Eiſenbahngeſellſchaft 
zu ermöglichen. Die Geſchäfts⸗ und Correſpondenzführung wurde Herrn Bür⸗ 
germeiſter Linde in Lüben übertragen. Eine telegraphiſche Anfrage an die 
Direction der freiburger Ejſenbahn⸗Geſellſchaft, ob die erwartete Conceſſion 
zum Bau der Bahn von Liegnitz nach Glogau eingetroffen, blieb ohne Ant⸗ 
wort. Heute jedoch gelangte ein von vorgeſtern datirtes an bie ftäptifch: 
Commiſſion für Eiſenbahn⸗Angelegenheiten adreſſirtes Schreiben der genann⸗ 
ten Eiſenbahn⸗Direction zur Renntuiß der betreffenden Mitglieder, in welchem 
mitgetheilt wird, daß vom Miniſterlum noch keine Antwort über die nachge; 
ſuchte Conceſſion eingegangen iſt, daß, wenn dies geſchehen, mit den 800 
Kreiſen Glogau, Liegnitz, Lüben wegen des Baues der Bahn unterhandel 
und eine Generalverſammlung der Actionäre einberufen werden ſolle. Wie 
wir hören, beabſichtigen die Oberbürgermeiſter Böck 71 v. er 


(Glogau) und Bürgermeiſter Linde (Lüben), ſich demnächſt nach Berlin z 
begeben, um die Beſchleunigung der Conceſſionsertheilung an die Directio 
der freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nachzuſuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei o Grd. Ba⸗ Luft⸗ Wind⸗ 

in Pariler Linien, die Tempera⸗ Zempes kn und Wetter. 

tur der Luft nach Reaumur. rometer. | ratur. tärke. 

Breslau, 7. April 10 U. Ab.] 335,44 | +68 SO. 1, Trübe. 
8. April 6 U. Mrg.] 335,35 4,4] SO. I. Trübe. 


Breslan, 8. April.] Waſſerſtand. ] O.⸗P. 20 F. 8 3. U.⸗P. 10 F. 2 8. 
Answärtiger amtlicher Waſſer⸗Rapport. 
Am Pegel zu Natibor ſtand das Waſſer der Oder den 7. April, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, 14 Fuß 10 Zoll, und iſt ſeit Mittag 12 Uhr 3 Zoll gefallen. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Machrichten. 

Paris, 7. April, Nachm. 3 Uhr Die Baſſſe der Conſols von Mittags 
I Ubr (90%) entmuthigte die Spekulanten. In Credit⸗Mobilier namentlich 
hörten die Käufe auf. In Folge deſſen war die Börſe unbelebt, die Haltung 
flau. Die Zproz begann zu 67, 85, bob ſich auf 67, 90 und ſchloß matt zur 
Notiz. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 67, 80. Italien. Sproz. Rente 
65, 95. Zproz. Spanier —. Iproz. Spanier 40%. Oeſterr Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien 441, 25. Credit⸗Mob.⸗Aktien #26, 25. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 555. 

London, 7. April, Nachm. 4 Uhr. Conſols 90%. Iproz. Spanier 4 166 
Sardinier 79. Mexikaner 26%. 5proz. Ruſſen 89%. Neue Ruſſen 904% 
Silber 60%. Türk. Conſols 54%. 6proz. Ver St.⸗Anl. pr. 1862 57%. 
Hamburg 3 Monate 13 Mk. 4 Sh. Wien 11 Fl. 30 Kr. 

Wien, 7. April, Nachm. 2 Uhr. Die Börſe war ziemlich feſt, Schluß⸗ 
Courſe: §proz. Metall. 71. 15. 1854er Looſe 87, 75. Bank⸗Aktien 793. Nord⸗ 
bahn 180, 40. Nat,⸗Anl. 76, 5. Crebitaltien 83 20 Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗ 
Gert. 192 80. Galizier 213 75. London 110, 20, Par 
43,75. Böhm. Weſtoabn 64, 25. Eredit⸗Looſe 126, 70. 1860er Looſe 9, 60. 
Lombard. Eiſenbahn 240. —. Neues Lotterie⸗Anl. —, —. 2 

Frankfurt a. M., 7. April, Nachm. 2% Uhr. Die Börfe war im Allge⸗ 
meinen feſt, jedoch nicht beſonders belebt. Schluß⸗Courſe: Wiener Wachſe 
107. Fianländiſche Anleihe — Neue 4 proz. Finnländifhe Pfandbriefe 
84%. proz. Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1852 59%. Oeſterr Bank⸗Antheile 
851. Oeſterr. Erebit» Aktien 195%. Darmſt. Bank⸗Aktien 230. Oeſterr. 
Nene Staats⸗Eiſenbahn —. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 120, Bohmiſche 

eſtbahn 74%, Rhein-Nabebahn 132%. Ludwigsh.⸗Berbach 148%, Heſſ. 

Darxmſt. Zettel⸗Bank 254%. 1854er Looſe 79. 1860er 
1864er Looſe 95, Oeſterr. Nat⸗Anl. 68%, Fproz. Metall. 
4 proz. Metall. 56%, . | 
„Hamburg, 7. April. Nachm. 2% Ubr. Börfe ruhig, aber jeit. Geld 
reichlich. Ruſſ. Prämien⸗Anl. 83%. Wetter milde, aber trübe. Schluß⸗ 
Courſe: National⸗Anl. 69%, Oeſterr. Credit⸗Altien 82%. Vereinsbank 


63. 


106%. Norddeutſche Banf 116%, Rbeiniſche 113%. Nordbahn 7774. 
. — Aul. 83%.  6proc. Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 54%. Diskonto 2%. 
Wien 84. —. Petersburg 27%. 


Hamburg, 7. April. r ſehr rubig und matt. Weizen 
loco billiger, April⸗Mai 5400 Pfd. netto 9134 Bancotbaſer bez., 92 Br., 
»1% Gd. Roggen Termine flau. Apri-Mai 5100 Pfd. brutto 77—76% 
bez., 77 Br., 76% Gd. Oel Mai 25%, Ott 25%. Kaffee nur für drin: 
gendſten Bedarf gekauft. Zink feſt. 

Liverpool, 7. April, Rahm, 1 Uhr. [Banmmoile) 30004000 
Ballen Umſatz. Wochenumſatz 42,580, zum Export verkauft 5040, wirklich 
export 5938, Conſum 31,000, Vorrath 605,000 Ballen. Amerikaniſche 1444, 
fair Dbollrab 10%, De fair Dhollerab 9, middl. Dhollerah 8, Bengal 
15%, Bernam 13%, Omra 9%, 5 

London, 7 April. Seirerdemarft (Schiagzberichtb. In Weizen bes 
ſchränktes Geſchaft. Frühiahrsgetreide feſt. — Schönes Wetter, 
markt derade mn 7. April. Getreidemarkt (Schlufderichth. 
Frübſabe 30, unperändert. Roggen Termine etwas niedriger. 
! x 6 ‚ ne 66%. Mübs! Frübjahr 37%, Herbſt 37%. 

Berlin, 7 Acril. Weiten — 45 60 bt. dach Jucl tat. — 
Noggen bes 35—36½ nach Qual. gefordert, Frühjahr 35— K— 


Oetreide⸗ 
Raps 


amburg 82 30 Paris Thl. 


und Br., 34% Tl. Gld., Mai⸗Juri 

Eld., Juni⸗Jul, 86%, — Tbl. Ole 
77% Tbl. dez, Ya. Gib, en 

toße 27284 Tb 1750 Pfd. 
5 Tbl. pomm. 24% —% Thi. ab Bahn bez. 
Thl. Br., Mai⸗Juni 21% Tl. 925 Juni⸗J 

Aug. 24% Thl. Br., Aug.⸗Sept. 24% Thl. Br., 
Erbſen, Kochwaare 45—52 Th 
Pfd. bez., Futterwaare 42—45 Thl. 
und April⸗Mai 11½— , Tbl. bez., Br. und Gld.,. Mais 


11 1% — * 


Br., 

4 Thl. bei und Gld., % Thl. Br., Sept. Okt. 14/— 7 
Thl. bez. und Gld., % 7h 5 
Weizen rubiger. Von Roggen effectiv find Umſäte von Belang nicht 
bekannt geworden, da das Angebot ſo wie die Nachfrage gleich ſchwach iſt. 
Termine verfolgten auch heute die geſtern angenommene weichende Tendenz, 
wozu hauptſächlich das ſchöne warme Wetter jo wie die flauen auswärtigen 
Berichte im Verein mit Realiſationen beigetragen haben. Der Markt ſchließt 
auch zu letzten Notirungen mit Angebot. Hafer loco preishaltend. Termine 
faſt ohne Geſchäft. u g 

Rüböl gab gleichfalls weiter im Preiſe eine Wenigkeit nach. Die Hals 
tung war bierfür wie für alle übrigen Artikel flau, der Verkehr gering und 
Kündigungen dauern in kleinem Umfange fort. Gek. Cinr. Spiritus⸗ 
Bieife wurden durch die erneuerten Anmeldungen ferner gedrückt und fanden 
lich nur zu weſentlich fortgeſetzten Forderungen Käufer im Markt, wobei es 
zu einem ziemlich regen Handel kam. Gek. 70,000 Quart. 


Berliner Börse vom 7. April 1865. 


Fonds- und Geld-Course. Eisenbahn-Stamm-Aötien. 


Freiw. Staats-Anl.‘..,4191102%, ba. 


Dividende pro 1863 1864 Et. 


Staats-Anl. von 1889/56 106 ½ bz. 
dito 850, 6214 99 bz. Aachen-Düsseld. 3½ 4% 3½ 101%, G. 
dito 185314 90 br. Aschen-Mastrich; — | — 4 j43. ba. 
dito 1854/41 1024, ba. Amsterd -Rottd. | 644 | 6194 118 G. 
dito 1855 4½ 102½ ba. erg- Märkische. % 7% |4 189 bz. 
dito 1856/41, 102½ ba. erlin-Anhalt... 4 11 4 183 etw. bz 
dito 1857 4% 102½ bz. Berlin-Görlitz. | — — 4 5 bz. 
dito 1858|41% 102, bz. to St.-Prior.! = | — 5 38% bz. 
dito 1864/4141024, ba. erlin-Hamburg| 744 |19 4 etw. bz 
Staats-Schuldscheine 914% ba. Berl -Potsd.-Mg. .|14 16 a j222% bz. 
Präm.-Anl. von 1885|31& 129%, ba. erlin-Stettin.. | 8½ | — |4 [134% bz. (l. D. 
Berliner Stadt-Obl... 4½ 102%, ba. öhm.-Westh....] - . bb 175% ba. 
2, Kur- u. Neumärk. 3 871% bz. reslau-Freib. .+ Au 4 [144 bz 
3 (Pommersche sh bz. Cöln-Minden. ... rn — 131912104 b 
& \Posensche........4 |— — — zosel-Oderbörg.| 1a | — |4 1634, ha. 
2 dito pl — — dito 8t.-Prior. — — ag 88% 9. 
5). dito. neue A 96 br. dito dito 7 — [5 193 8. 
(Schlesische 3½ 01 J 9. Galiz.Ludwigsb. | 6 — 15 [881% ba. 
Kur- v. Neumärk.'4 7% bz, Ludwigsh. Bexb 9 91% 4 148% de. 
Pommersche. 4 08 bz. Magd.-Halberst. 2% | — 4 236 J. P. ba. 
2 \Posensche . 4 97%, dba. agdb.-Leipzig..|17 — 4 489 @ 
Preuss ische . . 4 |98%, bz. Mainz-Ludwigsh| 7 — 4 113114 d. 
3 JWestph.u. Rhein. 4 99% ba. Meckleuburger. Fri 3½ 4 TR B. 
#fSächsiche...,.. 4 IR bz. eisse-Brieger. | 4; | — ja foi . 
Schlesische . 4 99% ba. iedrschl.-Märk. © 4 4 % ½% ba 
Louisd’or 111% &. Oest Bkn. 924, @ Nr n bf 5 Mi bs 
5 rdb.,Fr.-Wilh.| 3 4 a 79 bz 
Goldkronen9. 3% G.lPoln.Bkn. — — _|Hberschies. A... [101 110 % i6d br. 
dito B. 19 3101148 d 
Ausländische Fonds dito - G. 10 10 16169 ba. 
O esterr. Metalliques 3 |65Y, @. Oestr.-Fr. 8t.-B..| 6 — 5 Ua bs. G. 
ito at-Anl..../5 70 ba. Vest, südl. St.- B.] 8 — 6 145 57. 
dito Lote-A v 30% 88 / abe u. B Oppeln-Tarn . 2 j. 14 sI 
dito dito 64, — 54% bz. meinische 6 — 44 lie d. 
dito 4er Pr.- A. 4 . dito Stamm- Pr 6 — 4 116 br. 
dito Eisenb -L... — 7½ bz. ein-Nahe bahn — — ie 31% da 
Russ Engl. Anl. 18625 80 hr ©. G. Ahr. Ort. K. Gldb. 5 6% 3¼ 14 ba. 
dito Holl Anl 18645 91 0. targard- Posen | 4% — 1214,99 
dito Poln. Sch -Obl.!4 74 br. rhüringer Ti In ö 
Poln-Pfandbr Ill Em. 4° 76 ½ bz. u. B. Warschau- Wien — 1 — 
Poln. Obl. a 500 El 4 0 oz. a 
dito 300 Fl 5 92% G 
dito a 200 12 ——— Bank- und ladustrie-Paplere. 
Kurh ess 40 Thlr.. — 66 ½% B. Rn ER * 
* bi . en V. 
Baden. 35 Fl. Loose. 30 B. or! = — . 0 Ex 10 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Bremer Bank. . 5% 740 
\ Danziger Bank. 6 7¹ 
Berg. Märkische 44½%101½ B Darmst. Zettelb. 6 * 
dito II. 4% 101 8. Geraer Bank. 7 8 
dito IV. a %% 00%½ G Gothaer „ 00 2 
dito III. v. St. 3g. 3½%54 be. Hannoversche B. si — 
"öln-Minden......... 4911024, G amb. Nordd. B.] 68 7 
410 1 0 ba Vereinn-B | Si , 
it 0 B. Königsberger B.] 5% 
dito una, 8 55 * Luxemburger u Aer. 
ito * Magdeburger B. 41 4 
> * — = n 11 % — Böhner Bank... 9 10 
008. erb. 1 . Preuss, Bank.-A.J78 10 all 
Ir B 10 ba Thüringer Bank] 4 © | 4 id 
Galiz. Ludwigsb ....|5 86 J½ bz. u, G. [Weimar 1 1 7 
3 4 92 a 
ito conv,.j4 . 7 2 
dito III. 4, 6 br. Gabung Sed. ; — 
dito IV. % 0. Darmstädter „ 51, f 6 
Jlederschl. Zweigb., —.— Bi — BE 
Lit. ©, 84 br. pie Com.-Ant. J 6% | — 1094, „. 
e wi . Genfer Credb. A. i — 43%, 444%, ba. u G. 
dit eee grand 4 = 33 
dito C. 60 fl. Meininger 1 Ri 
a1 F. 4 — 7 MoldauerLäs-B. 2 m be. a 
1 22 4 . 0 terr. * — 
dito F. Ira a Bank vor.|6 |_ 14 1003 be 
Oest.-Franz..........)3 [263% nz „. . > 
Des Pad, St.-E. . . 2 in bz. en. A 
ein. v. St. gar 8 — men | — — 36 etw 4 ½ ba. 
Rhein-Nahe-B. gar. I fl be. Fbr.v-Eisonbbid.| 8 % |5 197% 0 * 
Stettin, 7. Arg Weizen etwas matter, oc pr. Söpfd. gelber 48 
7055 1. bein 0 gelber pr. Frühſahr 557, — Tdi, dez. und 
Gib, % 75 Be Juni 55% Tl. bei, 3 un uli 56% Thl. Br., 
uli⸗Aüg. 57% Tbl. bei. und Br., Sept. Ott. 58 — fa Tbl bez., % Thl. 
— Roggen etwas niedriger, pro 2000 Pfd. ſoco 35 —35½ Tol, 


Mai⸗Juni 35% 35 Thi. bez., Juni⸗Juli 36% 
Au 37 1 Thl. Br., Sept.⸗Oktbr. 

derbruch 70pfd. pro Frühjahr 
— Hafer 47 50pfd. Frühj. 
12 Thl. Br. April⸗Mai 11% 
bez, 12 Thl. bez. — Spiri⸗ 
tus etwas niedriger, loco ohne Faß 13% , Thl. 855 Frühjahr 13% 
ld. 


Bee 


ie Waare 61 — 


48 bis 50 Sgr., gelbe 
54 Sor, ewochſen 42 


40 Sgr., feinfte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen matter, pr. 
84 Pfd. 40 — 12 Sgr., feinfte Sorte 43 Sgr. bezahlt. — Gerſte * 2 
pr. 74 Pfd. weiße 3638 Sgr., helle 33—34 Sgr., gelbe 31—:2 Sgr. 
Hafer ruhig, or 50 Pfd. 4 27 Sar Erbſen ſchwacher Umfaz. 
er Wicken en Sales Bohnen naie ſehr feſt. — Lu⸗ 
pinen wenig zugeführt. — en geſucht.— laglein 
feſt. — Napeluchen beachtet, 50 — 52 Sar. pr. Gtr. Mas 
. Sm. Säf. Sgr. pr. S cf. 
Weißer Weizen, alter 0 6473 Erbſen 58 6066 
* N euer „ 30 07 Wicken 62—64—70 
Gelber Weizen, alter 58 64 68 Lupinen 45—60—72 
7 75 neuer 57. 60 Bohnen * 2. 7078 58 
Erwachſener Weizen 142 6-52 Sgr. vr. Sad 150 Pfd. Brutto. 
Nog en e 40 4l-- 43 lag⸗Lein ſaat 0 160 180 195 
Gerſte, neue 31 388 Winter-Raps 199 218234 
Hafer, neuer 2325 2 Winter⸗Rübſen 180 200 215 
Kleeſaat ſchwacher Umſatz, rothe preishaltend, ordinäre 14 11s Thix., 


Thlr., hochfeine 26—27 Thlr. — 
vubig, orbinäte 18.147 Ahle, aue 187 17% Ton. fade 87 20 


} 8 — 
Kartoffeln pr. Sack? 1 Bor der Börfe, 


Rohes Rübdl pr. Ctr. loco 12%, Thlr., Frühjahr 12% Thlr. erbſt 
3 „— Spiritus pr. 100 Quart & & Ioeo 128 
10 % 155 tu Herbst 144 Tbl. 80 % Tralles loco 12% Thlr., 
Verantwortlicher Redacteur: 


Graß, Barth und Comp. (W. 8 
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Friedrich) in Breslau. - 
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